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KrankenhÄUSER 

Reformdebatte um 
Tiroler Kliniken
INNSBRUCK. Die Tiroler 
Landesregierung hat eine 
Spitalsreform beschlossen. 
Sie sieht unter anderem 
eine Reduktion von 220 Spi-
talsbetten vor, die aber laut 
Landesrat Bernhard Tilg 
(ÖVP) in „tages- und wo-
chenklinische Versorgungs-
strukturen umgewandelt“ 
werden. Darüber hinaus 
plant man den Ausbau 
von ambulanten Erstver-
sorgungszentren an allen 
Standorten. Laut einem 
Bericht der Tiroler Tages-
zeitung soll der Abgang der 
landeseigenen Klinikgesell-
schaft 2018 um 83% auf  
70 Mio. € gestiegen sein.

Sorge vor Spardruck
Beobachter fürchten des-
halb weitere Sparmaßnah-
men. Der schwarze Tiroler 
Arbeiterkammer-Präsident 
Erwin Zangerl forderte ein 
„Ende der Kaputtsparpo-
litik auf dem Rücken des 
Personals“ und bemängelte 
das neue Gehaltssystem für 
Pflegekräfte. Tilg wies das 
zurück und betonte, dass 
man die Kliniken entlasten 
wolle. (red)

••• �Von Katrin Pfanner 

EISENSTADT. Freud und Leid in 
Zusammenhang mit Kranken-
häusern liegen im Burgenland 
derzeit nah beieinader: Nach der 
Klage der Spitalsbetreiber der 
Barmherzigen Brüder wegen of-
fener Forderungen für das Kran-
kenhaus in Eisenstadt gibt es für 
die Landespolitik nun auch Kri-
tik am Neubau des Krankenhau-
ses Oberwart durch den Rech-
nungshof. Der Befreiungsschlag 
der Politik: Man verkündet den 
Neubau eines Spitals im Bezirk 
Neusiedl, das das in die Jahre 
gekommene Spital Kittsee erset-
zen soll, und erntet dafür prompt 
Lob bei den Beschäftigten.

Teure Planung
Der Rechnungshof übt aller-
dings in einem aktuellen Be-
richt Kritik an der Planung, Sa-
nierung und dem Neubau des 
Krankenhauses Oberwart. Es 
müsse eine „durchgängige, klar 
strukturierte Projektorganisa-
tion“ gewährleistet werden, um 

Unklarheiten in der Zuständig-
keit zu vermeiden, betonte der 
Rechnungshof. Zudem solle die 
Burgenländische Krankenan-
stalten-Gesellschaft (Krages) zur 
transparenten Darstellung der 
Kosten künftig eine „eindeutige 
und durchgängige Zuordnung 
der gesetzten Maßnahmen“ vor-
nehmen.

Der Rechnungshof untersuch-
te das Projekt des Krankenhau-
ses in einem Zeitraum von 14 

Jahren. Die Gesamtkosten für 
die Instandhaltung, Investitio-
nen und die Instandsetzung be-
trugen insgesamt rund 70 Mio. 
€. Das geplante Projekt „Zu- und 
Umbau“, das nach einer Evalu-
ierung 2013 abgesagt wurde, 
kostete laut RH bis Mitte 2018 
rund 9,36 Mio. €. Diese Kosten 
seien als „weitgehend verlorener 
Aufwand“ zu bewerten. Anstelle 
des Zu- und Umbaus entschied 
man sich nämlich letztlich doch 
für einen Neubau des Kranken-
hauses; die Kosten dafür schätz-
te die Projektleitung laut RH im 
März 2018 auf rund 202 Mio. €. 

Das Projekt im Bezirk Neusiedl 
am See, ein neues Krankenhaus, 
soll in den nächsten zehn Jahren 
realisiert werden, verkündete 
Landeshauptmann Hans Peter 
Doskozil (SPÖ). Man habe sich zu 
diesem Schritt entschieden, weil 
der Standort Kittsee in die Jahre 
gekommen sei und Investitionen 
von 70 Mio. € nötig gewesen wä-
ren. Wie viel der Neubau kosten 
wird und wo er stehen wird, ist 
noch offen.
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Teure Kliniken
Spitäler beschäftigen das Burgenland: Während ein Neubau 
von Prüfern kritisiert wird, plant man das nächste Projekt.

Das Krankenhaus Oberwart wird derzeit für mehr als 200 Mio. Euro neu gebaut. Der Rechnungshof kritisiert die Planung.

Defizit 
Die Tiroler Landeskliniken 
kämpfen laut Medienberichten 
mit steigenden Abgängen.
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Hans Peter Doskozil  
LH Burgenland

Wir werden massiven 
zeitlichen Druck  
in die Realisierung 
des neuen Kranken­
hauses hineinlegen.


